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Weibliche Seelengroͤße. 


er Graf von P —, ein reicher polniſcher 
Edelmann, hatte unter Kosciusko gefochten. 
Nachdem fein Vaterland unterjocht war, durfte 
und konnte er dort nicht bleiben. Er durchſtreifte 
Europa vom Oſten bis zum Weſten, ohne 
Ruhe zu finden, und endlich begegnete ihm in 
Portugal ein Abentheuer, welches ihn völlig 
aus dieſem Welttheile verbannte. 

Eines Abends, da er ermuͤdet von einer 
weiten Reiſe ſpaͤt in Liſſabon angekommen war, 
irrte er in den ihm fremden Gaſſen der Stadt 
herum, um einen beſſern Gaſthof aufzuſuchen, 
als der ihm ſchien, worin er zuerſt abgetreten 
war. Um die enge ſchmutzige Ecke einer Gaffe 
biegend, rannte auf einmal ein vermummter 
Portugieſe an ihn heran und gab ihm einen 
ſo heftigen Stoß mit dem Ellenbogen, daß er 
in einiger Entfernung von ihm der Länge na 
in den Schmutz fiel. P—, daruͤber aufgebracht, 
erhob ſich ſo ſchnell er konnte von ſeinem Falle 
und nahte ſich dem Vermummten, in dem er 
die Hand an den Degen legte, um ſich für 
dicſen Vorfall zu raͤchen. Statt aller Entſchul⸗ 


digung, zog der Portugieſe den ſeinigen und 
drang heftig auf ihn ein. Sie fochten einige 
Zeit, ohne daß einer von ihnen zum Weichen 
kam. In der Dunkelheit der Nacht richteten 
ſie ihre Stoͤße nach allen Seiten, und P -s 
Degen durchbohrte bald das rechte Auge des 
Gegners ſo fuͤrchterlich, daß die Spitze dieſem 
bis ins Gehirn drang, und er einige Augen⸗ 
blicke darauf todt zu Boden ſank. Ohne Schutz 
in einem fremden Lande, ahnete P. die Folgen 
dieſer That. Von Furcht ergriffen, glaubte er 
nur in der Flucht Rettung finden zu koͤnnen 
und durchirrte mit ſchnellen Schritten die ihm 
ganz unbekannten Gaſſen der Stadt. Schon 
fing das Volk an laͤrmend zuſammen zu laufen, 
und er durchſtrich in der groͤßten Eile vier oder 
fuͤnf Straßen, indem er ſich bemuͤhte, das an 
feinem Degen befindliche Blut abzuwiſchen, da⸗ 
mit, wenn die Diener der Gerechtigkeit ihm 
begegneten, dieß nicht zum Zeugniß wider ihn 
diente. Furcht und Angſt befluͤgelten ſeine Schritte 
als er endlich mehr todt, als lebendig im Innern 
eines großen Hauſes Licht gewahr ward. Die 
Thür deſſelben ſtand offen. Ohne ſich feiner 
Abſicht klar bewuſt zu ſeyn, ſtuͤrzte der Graf 


hinein, eilte erſt durch einen Vorſaal, kam 
dann in ein wohl meublirtes Zimmer und im⸗ 
mer dem Scheine der Lichter folgend, befand 
er ſich endlich in einem reich verzierten Gemache, 
worin eine Dame auf einem prächtigen Rube⸗ 
bette lag. Erſchrocken uͤber ſeinen raſchen Ein— 
tritt, richtete ſie ſich in die Hoͤhe und fragte 
zitternd, was er bei ihr wolle, und wer es 
ihm erlaubt haͤtte, ſo unangemeldet bis in ihr 
Ruhezimmer zu dringen. „Signora,“ erwies 
derte P. verwirrt, „ich kann mich auf keine 
andere Weiſe bei Ihnen nr als da⸗ 
durch, daß ich ein ungluͤcklichkr Fremdling bin. 
Erſt dieſen Abend in dieſer Stadt angekommen, 
wollte mein Unſtern, daß ich einige Gaſſen 
von hier einen vermummten Menſchen toͤdtete, 
welcher, nachdem er Haͤndel mit mir angefan— 
gen, mir das Leben nehmen wollte, ohne daß 
ich ihn nur im mindeſten beleidigt hatte. Bei 
allem was Ihnen theuer iſt, beſchwoͤre ich Sie, 
mich vor den Händen der Gerechtigkeit zu ſchuͤtzen, 
welche es gewiß nicht unterlaſſen wird, mich 
zu verfolgen. 5 

„Sind Sie ein Caſtilianer?“ 
Dame in portugieſiſcher Sprache. 

„Nein erwiederte der Graf, „ich bin 
aus einem ſehr weit entlegenen Lande.“ 

„Wohlan,“ verſetzte fie, „und wenn Sie 
auch ein Caſtilianer waͤren, wuͤrde ich Sie 
retten, wenn es in meiner Macht ſtaͤnde; und 
ich werde Sie retten, ich gebe Ihnen mein 
Ehrenwort. Es fällt mir ein Mittel ein. Be⸗ 
geben Sie ſich hinter die Tapeten meines Bet: 
tes. In der Mauer werden Sie eine Niſche 
finden, woraus ich vor einiger Zeit eine Statuͤe 
babe fortbringen laſſen. Verbergen Sie ſich in 
dieſer Niſche. Ruͤhren Sie ſich nicht, und wenn 
die Gerichtsdiener kommen ſollten, werden Sie, 
wie ich hoffe, aus Achtung fuͤr mich, ſich mit 
dem begnuͤgen, wah ich fuͤr gut finden werde 
Ihnen zu ſagen.“ 

Auf der Stelle folgte P. dem Befehle der 
Dame. Er hob die Tapete in die Hoͤhe, fand 
die Niſche, kruͤmmte ſich hinein, indem er jeden 
Athemzug zu verbergen ſuchte und ſeine Seele 
Gott befahl. . 

Kaum war er darin, als ein Bedienter 
der Dame mit den Worten ins Zimmer geſtuͤrzt 
kam: Signora, welch' ein Ungluͤck! Don Adoardo, 
Ihr Sohn und mein Herr, wird in dieſem 


fragte die 
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Augenblick todt ins Haus gebracht. Ein Stoß 
mit dem Degen, der ins rechte Auge hinein⸗ 
ging, hat ihm den Hirnſchaͤdel durchbohrt. Seis 
nen Gegner hat man noch nicht erhaſchen koͤnnen, 
fuhr er ſchluchzend fort, man weiß nicht, mit 
wem oder warum er ſich geſchlagen hat. Nicht 
einmal das Geklirre der Degen hat man ge⸗ 
hoͤrt und nur ein kleines Kind in der Nachbar⸗ 
ſchaft ſagt, daß es einen ganz erſchrocken 
fliehenden Mann in dieſes Haus haͤtte laufen 
geſehen. 

Das wird ohne Zweifel der Moͤrder meines 
Sohnes ſeyn, antwortete die Dame, und wenn 
er wirklich hier iſt, wird es ihm nicht leicht 
ſeyn, zu entkommen. Ich Ungluͤckliche! fuhr 
ſie leiſe fort, wie oft habe ich ſchon den Augen⸗ 
blick gefuͤrchtet, wo dieſer unbeſonnene Sohn 
auf eine aͤhnliche Weiſe in mein Haus gebracht 
werden wuͤrde. Konnte ich, durfte ich ein 
anderes Ende erwarten, da er durch kein Mittel 
von ſeinem Uebermuthe und ſeinem Hange zu 
Haͤndeln aller Art abzubringen war! 

(Beſchluß folgt.) 


— 


— — 


Sonderbare Ueberraſchung. 


Wahrend des Ruͤckzuges der Franzoſen aus 
Rußland wurde, an dem bekannten Unglücks⸗ 
berge von Kowno, ein Hauptmann von den 
Deutſchen Truppen, nebſt mehreren Franzoſen, 
von den Koſaken eingeholt, und die letztern fos 
gleich von dieſen niedergeſtochen. Der Haupt⸗ 
mann, ſchon ganz deſſelben Schickſals gewaͤrtig, 
ſieht ſie aber ploͤtzlich, zu ſeinem Erſtaunen, 
auf die Worte eines der Ihrigen, in ihrer 
Wuth einhalten, und ſich damit begnügen, ihn 
ſeiner Uhr u. ſ. w. zu berauben. Zur höͤchſten 
Verwunderung ſtieg aber dieſes Erſtaunen, als 
jetzt jener Koſake, der eben feine Cameraden 
beſaͤnftiget, und ihm dadurch das Leben gerettet 
hatte, in Deutſcher Sprache zu ihm ſpricht: 
„Herr Hauptmann, ſie haben noch Geld in 
Ihrer Uhrtaſche, geben Sie es her!“ 

Ganz betroffen Über die Worte dieſes ſelt⸗ 
ſamen Koſaken, welcher mit den Geiſtern im 
Bunde zu ſtehen ſcheint, zieht der Hauptmann 
ſeine Goldſtuͤcke aus der Uhrtaſche und reicht ſie 
dem Feinde hin. Dieſer giebt ihm Einen Duca⸗ 
ten mit den Worten zuruͤck: „So — nun machen 


Sie, daß Sie gluͤcklich fortkommen!“ 


N 
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Aber mein Freund, ruft jetzt der Haupt⸗ 
mann, wer biſt Du, und wie iſt es moͤglich, 
daß Du mich ſo genau kennſt? 


„Ich bin aus dem ehemaligen Preußiſch— 


Polen gebuͤrtig, — nahm in dem ungluͤcklichen 
Feldzuge von 1806, als Kriegsgefangener, mit 
vielen meiner Landsleute Dienſte unter Napoleon, 
und wurde nach ausgedienter Capitulation in 
mein unterdeſſen Ruſſiſch gewordenes Vaterland 
entlaſſen. Gar manche Wache habe ich waͤhrend 


jener Dienſtzeit unter Ihnen gethan, und hörte: 


Sie einmal bemerken Sie wollten Ihr Geld 
im Kriege ſo verbergen, daß es gewiß Niemand 
finden ſolle; Sie wuͤrden es in die Uhrtaſche 
ſtecken; — wenn ein Feind Ihnen die Uhr ge— 
nommen habe, ſo werde er damit zufrieden 
ſeyn, und an dieſem Orte gewiß kein Geld 
mehr ſuchen. : 


Anekdoten. 


Als Friedrich der II. im Winter des Jah⸗ 
res 1761 mit der Armee in und bei Strehlen 
kantonirte, ging er wenn es die Witterung zus 
ließ, taͤglich in dem Garten, der an ſein 
Quartier ſtieß, mit dem General von Ziethen 
ſpazieren. An einem Nachmittag kam ein 
Soldat mit einem Sack auf dem Ruͤcken uͤber 
den Zaun geſprungen, und hinter ihm her ein 

Bauer, der ihm nachrief: „Meine Ruͤben!“ 
Der Konig fragte den Bauer, was er wollte? 
und da dieſer erwiederte: Der Soldat hat mir 
den Sack mit Ruͤben geſtohlen! rief der Koͤnig 
dem Soldat zu: „Halt!“ gab ihm einen Au⸗ 
guſtd'or, und befahl ihm, die Ruͤben dem Bauer 
wiederzugeben. Indem ſie ihm der Soldat hin⸗ 
reichte, ſagte der Bauer: „Hat ihm der Koͤnig 
„ein Goldſtuͤck gegeben, ſo kann ich ihm auch 
„die Ruͤben ſchenken! Nur komm er nicht 
„wieder.“ Es giebt doch viele gute Bauern, 
ſagte der Koͤnig, indem er ſich zu Ziethen 
wandte. 

ee — 


In einer weſtphaͤliſchen Stadt hatte der 
Magiſtrat die Contribution auf 18 Beiträge 
eingerichtet, und der letzte davon wurde der 
13. Monat genannt. 

Dieſen ſogenannten 13. Monat wollten 
ſich die Bauern durchaus nicht gefallen laſſen, 


3 
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ſondern ſchickten heimlich einen Deputirten zum 
Koͤnige nach Potsdam. Der Monarch erblickte 
ihn kaum, ſo fragte er ihn, woher er komme, 
und was er wolle? „Aus Weſtphalen,“ war die 
Antwort, „und ich will Ew. Majeſtaͤt nur fragen: 
wie viel Monate im Jahre find?’ Der König 
lachte und ſagte: „wißt ihr's nicht; ſo ſeht 
in den Kalender!“ Der Bauer antwortete: 
„Ja, im Kalender ſtehen nur Zwölf, Aber unfer 
Magiſtrat hat Dreizehn gemacht.“ Der Mon⸗ 
arch ließ ſich das erklaͤren, und gab ihm hier— 
auf eine Ordre folgenden Inhalts mit: 
„Ueberbringer dieſes, der Schulze N — 
ſoll von nun an Aſſeſſor eures Collegii mit 
Sitz und Stimme ſein, und ſoll darauf ſehen, 
daß nur 12 Abgabe-Monate und kein 13. ein⸗ 
gefuͤhrt werde, dafuͤr ſollt ihr ihm jaͤhrlich 
200 Rthlr. aus eurer Kaͤmmerei geben, und 
ihm die Reife verguͤten. 
5 Friedrich.“ 


Rathgeber. 


6. Seidene Baͤnder zu waſchen. 

Man nehme Roggenkleie, mache ſie heiß, 
lege ſie auf Tuͤcher und reibe die Baͤnder darin 
herum; alsdann plaͤtte fie zwiſchen zwei Pas 
pierbogen. 

Sind die Baͤnder ſehr ſchmutzig, ſo nehme 
man weiches reines Flußwaſſer, ſchneide venezia⸗ 
niſche Seife darein, und koche fie, Waſche dann 
die Baͤnder daraus, ſpuͤle ſie in warmen Waſſer 
rein aus, und ſehe, ob ſie ganz rein ſind, wo 
nicht, ſo waſche man ſie noch einmal, ſpuͤle 
fie wieder aus, und lege fie zuletzt in Brannts 
wein mit Ochſengalle vermiſcht, ziehe ſie darin 
hin und her, ſpanne ſie dann um ein rundes 
glattes Holz (etwa um eine Mangelkeule) bis 
ſie trocken ſind, lege ſie dann zwiſchen Tuͤcher, 
die mit Branntwein angefeuchtet ſind, und 
plätte fie, z 

7. Giftiges Bier. : 

Unter allen ſchaͤdlichen Bierarten, in wel— 
che wilder Rosmarin, Grenze, (Ledum 
palustre), Nieſewurz, Veratrum nigrum), 
Hafelwurz, (Asarum europaeum,) u. ſ. w. 
gemiſcht wird, iſt wohl keines der Geſundheit 


ſchaͤdlicher, als das engliſche Bier, vorzugs⸗ 


weiſe das engliſche Ale und das 


{ Port er⸗ 
Bier. f 


Das englifche Ale iſt ein Gemiſch von 
Malz, Liquirizenfaft, Quaſſia, braunem Zucker, 
Coriander, ſpaniſchem Pfeffer, Tabacks⸗ 
blaͤttern, Paradiesfdrnern, Kockelskoͤr⸗ 
nern und Eiſenvitriol: die fuͤnf letzteren ſind 
ſcharfe, betaͤubende, kopfzerreißende Gifte. 

Das Porterbier wird aus Malz, Liqui⸗ 
rizenſaft, Theriak, Blatt⸗Taback, Kockels⸗ 
koͤrnern, Alaun, Eiſenvitriol, Hauſen⸗ 
blaſe und Kill. Devil (einem ſehr ſchaͤdlichen jun⸗ 
gen Rumm) bereitet. (Siehe Remers polizei⸗ 
lich gerichtliche Chemie.) Wer ſeine Geſundheit 
auch nur ein Bischen ſchaͤtzt, der enthalte ſich 
dieſer Giftgetraͤnke. 


8. Weich gewordenen Sammet wieder 
ſteif zu machen. 


Man nimmt 4 Loth Gummitragant, 
und 1 Theil arabiſchen Gummi, ſtoͤßt jedes 
allein, miſcht nachher beide unter einander, 
ſchuͤttet es in eine Schüffel „gießt Waſſer dar- 
auf, und laͤßt es uͤber 24 Stunden ſtehen, bis 
ſich alles aufgeldft hat. Dann tauchet man ei⸗ 
nen Schwamm hinein, und beſtreichet damit 
den Sammet auf der verkehrten Seite, und 
laßt ihn trocknen. 


Anzeigen. 8 

Diebſtahl. In der Nacht vom 19. zum 
20. d. M. wurden dem Mittelknecht Gottlieb 
Nitſchke zu Opperau aus einem verſchloßenen 
Kaſten geſtohlen: Ein dunkelblauer Tuchmantel 
mit weißem Flanell gefüttert, mit einer gelben 
Schloßkette am Kragen verſehen; ein dunkelblauer 
tuchner Ueberrock, deſſen Ruͤcken und Aermel 
mit weißem Parchent gefuͤttert und der unten 
mit ſchwarzblauem Kittai beſetzt war; drei Stuͤck 
Hemde von grober Leinwand, die Aermel etwas 
feiner; ſieben Ellen grobe weiße Leinwand; eine 
blautuchne Weſte mit weißen Knöpfen: ein Paar 
dunkelblaue Tuchhoſen; eine roth carirte man⸗ 
ſcheſterne Weſte mit weißen Knoͤpfen; ein Paar 
graue Nankin⸗Hoſen mit rothen Kanten beſetzt; 
eine blautuchne Muͤtze mit ſchwarzem Rauchwerk 
ſchmal beſetzt; zwei Halstuͤcher, das eine mit 
gelben Punkten, das zweite weiß mit braunen 
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und rothen Streifen; zwei flaͤchſene Hemde; ein 


Paar gruͤnlederne Pelzhandſchue; an baarem 
Gelde in einem ſchwarzen Beutel 2 Rthl. 


Kirchenraub. In der Nacht vom 8. 
zum 9. d. M. ward aus der Kirche zu Thauer 
ein Kommunion-Kelch nebſt Deckel von Kupfer 
und gut vergoldet, ein verſilbertes Altarkreuz, 
ein kleiner Halbmond von Silber und ſieben 
Wachskerzen geraubt. 


Lebens⸗Rettung. Am 1. d. M. ge⸗ 
wahrte der Fleiſchermeiſter 
Klettendorf auf ſeiner Heimreiſe von Zweibrodt 
ſeitwaͤrts des Weges auf dem Felde einen vom 
Froſt erſtarrten Menſchen, welchen er ſofort 
auf ſeinem Wagen nach Zweibrodt zuruͤck brachte, 
wo der Verungluͤckte durch zweckmaͤßige Behand: 
lung des aus Domslau eiligſt herbei gerufenen 
Wundarztes, Herrn Freyhube, unter thaͤtiger 
Mitwirkung des daſigen Gerichts - Scholzen, 
Herrn Schipke, zu neuem Leben erweckt wurde. 


Ein Paar gruͤne Winterhandſchue, welc e 
im Lokale des Koͤnigl. Landraͤthl. 7 ae 
den worden, kann der Verlierer derſelben daſelbſt 
zuruͤck erhalten. 


Rechnungs: Raͤthſel. 
Wenn drei Perſonen 21 Faͤßer, von denen 
7 ganz voll Wein, 7 halb voll Wein und 7 
ganz leer ſind, ſo unter ſich theilen ſollen, daß 
von allen Dreien einer ſo viel Wein und auch 
eben ſo viel Faͤßer habe als der andere, wie 
und auf welche Weiſe kann die Theilung ge⸗ 


ſchehen? 
— 
Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Es war 48 Minuten auf 1 Uhr. 
„„ 
Breslauer Marktpreis am 21. Januar. 


Pre u ß. Ma a 5. 0 
Niedrig ſt. 


1 Ra 

21. 19. Pf. tl. fa. pf. rtl. fg. pf. 
Weltzen der Scheffel 7 77 6 1.4 - = 5 7 
Roggen = - 23 22 92 6 
Gehe = = 1 6— 20 30(— 20 _ 
Hafer 4 614 2004 3 


Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine wiertelkabrige Vorausbe⸗ 


zahlung von 7 fgr. 6 pf. alle Sonnabende ausgegeben wird. 
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Herr Roͤtig aus 
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